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Aufwind für Demokratiebewegungen
m VWesten?

v In den westlichen Demokratien mehren sıich Demaonstrationen un: Öf-
fentliche Troteste Der Artikel nımmt sozlale ewegungen In den Blick,
die als Träger SOIC demokratischen TOTEeSIS fungieren. Zudem ote
Möglichkeiten un Girenzen der „NEUCH edien für Protestbewegungen
AUS, Die Autorin un der ulor sind ausgewlesene xperten für die
sozlalen ewegungen. S1e forschen un lehren unterschiedlichen WIS-
senschaftlichen Einrichtungen In Berlin, unter anderem der Humboldt-
Unıyersita: un der Technischen Unıyersita: (Redaktion)

In den Medien sind TOTLEeste und sozlale Be- CUuU«Cc Demokratiebewegung? DIes sind
ach Stuttgart 71 und den Reak- Fragen, Cle sich 1M Zusammenhang mıt

tionen auf Cle Katastrophe VO  b Fukushima den Entwicklungen tellen und Cle
In diesem Artikel diskutiert werden sollenIn Deutschlan: gegenwärtig wileder sehr

prasent: In der arabischen Welt, In Spa- Dabei werden zunächst ein1ge historische
1en und Griechenland, neuerdings auch und konzeptionelle Reflexionen ZU. The-
In Israel, den USA und In europäischen sozlale Bewegungen präsentiert,
Ländern protestlieren hunderttausende den Kontext, In dem Cle aktuellen Protest-
VO  b Menschen sozlale Ungleichheit, ere1gnN1sse diskutiert werden, erläutern.
Cle Auswirkungen der Finanzkrise und Danach gehen WITr auf Cle gegenwärtigen

Demokratie- DZw. Partizipationsbewe-für mehr demokratische Rechte. Stuttgart
21, Cle „Occupy-Bewegung, aber auch der SUNSCH eIn, Cle sich VOL dem Hintergrund
überraschende Erfolg der Pıratenpartel In veränderter Identitätsmuster und eiINes SC
Berlin geben den Themen Demokratie und ellschaftlichen Wertewandels formieren,
Gerechtigkeit hierzulande Aufwind. In dem postmaterielle erte und Fragen
Beide Bereiche ziehen sich In unterschied- materieller Verteilung derzeit CUuU«cC Ver-
lichen Gewichtungen Urc. Cle me1lsten bindungen eingehen.
TOTEesSTE DIe Forschung unterscheidet Girup-

Wodurch aber kommt CS dieser PCH VOoO  b Bewegungen, die „gemeinsame
Grundwerte teilen und annlıche Vorstel-Konjunktur VO  u Protest und SOZ1A-

len Bewegungen Was sind Cle Kkennzel- lungen gesellschaftlicher Ordnung enNnT-
chen der gegenwärtigen Protestbewegun- wickeln“. 1leter Rucht pricht In diesem
gen‘ elche pielen für ihre Taxls Zusammenhang VO  b 5S0S. „Bewegungs-

familie  n  1 So mMuUsSsSen die eher inks-1i-Cle Medien und Cle Globalisierung?
elche Chancen hat insbesondere eine bertären „NEUC soz1lalen Bewegungen’

{Dieter Rucht, Modernisierung Uun: 1ICUE SO7]ale ewegungen, Frankfurt/M.-New 'Oork 1994,
157
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Aufwind für Demokratiebewegungen  
im Westen?

◆ In den westlichen Demokratien mehren sich Demonstrationen und öf-
fentliche Proteste. Der Artikel nimmt soziale Bewegungen in den Blick, 
die als Träger solch demokratischen Protests fungieren. Zudem lotet er 
Möglichkeiten und Grenzen der „neuen Medien“ für Protestbewegungen 
aus. Die Autorin und der Autor sind ausgewiesene Experten für die neuen 
sozialen Bewegungen. Sie forschen und lehren an unterschiedlichen wis-
senschaftlichen Einrichtungen in Berlin, unter anderem an der Humboldt-
Universität und der Technischen Universität. (Redaktion)

In den Medien sind Proteste und soziale Be-
wegungen nach Stuttgart 21 und den Reak-
tionen auf die Katastrophe von Fukushima 
in Deutschland gegenwärtig wieder sehr 
präsent: In der arabischen Welt, in Spa-
nien und Griechenland, neuerdings auch 
in Israel, den USA und in europäischen 
Ländern protestieren hunderttausende 
von Menschen gegen soziale Ungleichheit, 
die Auswirkungen der Finanzkrise und 
für mehr demokratische Rechte. Stuttgart 
21, die „occupy-Bewegung“, aber auch der 
überraschende Erfolg der Piratenpartei in 
Berlin geben den Themen Demokratie und 
Gerechtigkeit hierzulande neuen Aufwind. 
Beide Bereiche ziehen sich in unterschied-
lichen Gewichtungen durch die meisten 
Proteste.

Wodurch aber kommt es zu dieser 
neuen Konjunktur von Protest und sozia-
len Bewegungen? Was sind die Kennzei-
chen der gegenwärtigen Protestbewegun-
gen? Welche Rolle spielen für ihre Praxis 
die neuen Medien und die Globalisierung? 
Welche Chancen hat insbesondere eine 

neue Demokratiebewegung? Dies sind 
Fragen, die sich im Zusammenhang mit 
den neuen Entwicklungen stellen und die 
in diesem Artikel diskutiert werden sollen. 
Dabei werden zunächst einige historische 
und konzeptionelle Reflexionen zum The-
ma soziale Bewegungen präsentiert, um 
den Kontext, in dem die aktuellen Protest-
ereignisse diskutiert werden, zu erläutern. 
Danach gehen wir auf die gegenwärtigen 
Demokratie- bzw. Partizipationsbewe-
gungen ein, die sich vor dem Hintergrund 
veränderter Identitätsmuster und eines ge-
sellschaftlichen Wertewandels formieren, 
in dem postmaterielle Werte und Fragen 
materieller Verteilung derzeit neue Ver-
bindungen eingehen.

Die Forschung unterscheidet Grup-
pen von Bewegungen, die „gemeinsame 
Grundwerte teilen und ähnliche Vorstel-
lungen gesellschaftlicher Ordnung ent-
wickeln“. Dieter Rucht spricht in diesem 
Zusammenhang von sog. „Bewegungs-
familien“1. So müssen die eher links-li-
bertären „neuen sozialen Bewegungen“ 

1	 Dieter Rucht, Modernisierung und neue soziale Bewegungen, Frankfurt/M.–New York 1994, 
157.
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der 19/0er- und 1980er-Jahre VO  b rechten Wandels ist also CS mıt Bewegungen VCI-

sozlalen Bewegungen, VO  b religiös-funda- bunden „Eine andere Welt ist möglich‘, ist
mentalistischen oder VO  b regionalistischen 7, 5 einer der Slogans der globalisierungs-
Bewegungen unterschieden werden. kritischen ewegung. Bewegungen for-

DIe folgenden Überlegungen zielen dern Clas etablierte System heraus, Lragen
VOTLF em auf Cle „links-libertäre” ewe- Veränderung und euerung bel und
gungsfamilie der „NEUC sozlalen ewe- stofßen (günstigstenfalls) Lernprozesse
gungen , auf deren aktuelle Verfasstheit Häufig eignen sich Cle Aktivisten
und auf Cle Mobilisierungsperspektiven sätzliche ompetenzen und setzen sich
des Demokratiethemas. DIe völlig anders mıt den Machtstrukturen und dem politi-
gearteten sozilalen Bewegungen etwa 1M schen System auseinander. Auch werden
arabischen aum werden hier ingegen für Clas jeweilige Thementeld Wilissen
nicht welter verfolgt. Fur deren Analyse WwI1Ie Expertisen angesammelt und teilwei-
mussten Onzepte der 5S0S. „Transforma- weitervermiuttelt. Oozlale Bewegungen
tionsforschung”“ ebenso WwI1Ie regionale und edurien unterschiedlicher rojekte und
kulturelle Besonderheiten berücksichtigt Inıtlativen Aber umgekehrt sind Burger-
werden. inıtlatıven nicht gleichzusetzen mıt Be-

WESUNSCH, denn S1E können durchaus
abhängig VO  u Bewegungen bestehen und

VWas sınd ber einen längeren Zeitraum ex1istlieren,
„Sozlale Bewegungen”? ohne sich als deren Teil fühlen.“ Auch

verfolgen viele Inıtlatıven und Urganisa-
Was macht Bewegungen aUs, w anl werden tionen keine Gesellschaftsveränderung,
einzelne Protestereignisse einer ewe- sondern 1Ur Cle Interessen ihrer Förderer
gung Und WwI1Ie lässt sich der Verlauf VO  b oder Mitglieder. Insofern ist C4 wichtig,
Bewegungen erklären? Nicht jeder Protest Cle 1ele und Interessen VOoO  b sozlalen Be-
ist gleich als eine soz1lale ewegung VOCI- verstehen. ıne NIM-
stehen. 1ese bedarf einer gewlssen ONT1- BY-Orientierung („not In backyard”),
nultät der kollektiven andlung. Auch der eine Urientierung partikularen
Wunsch ach Veränderung und Beeinflus- E1igeninteressen VO  b Bewegungsakteuren,
SUuNg der gesellschaftlichen Verhältnisse gera rasch In schwierige Abwägungsprob-
ist e1in wesentliches Merkmal sozlaler Be- leme mıt den welter gehenden Interessen

DIe aktive Gestaltung sozlalen anderer Stakeholder-Gruppen“ und dieser

DIie Transformationsforschung beschäftigt sich miıt Veränderungsprozessen ın taaten Uun: (1E-
cellschaften. DDIies können Prozesse ın Richtung Demokratisierung sEe1IN, ber uch Prozesse ın
Richtung der Ent-Demokratisierung (vgl. beispielsweise Wolfgang Merkel, Systemwechsel f1-
vilgesellschaft Uun: Transformation, Opladen 2000
Vgl Roland D { eter Rucht (Ho.) DIie sO7lalen ewegungen ın Deutschland ce1t 1945 Eın
Handbuch, Frankfurt M — New 'Oork 2008
M iıt Stakeholdern werden unterschiedliche gesellschaftliche Gruppen adressiert: Anspruchsträ-
CL, Interessenten Uun: Betrofliene, Interessierte Inıtlativen, Gruppen un: UOrganisationen. Im
(„egensatz zu Shareholder-Value-Begrift, der Cdie Anteilseigner einer Urganisation umschreibt,
versucht das Prinzıp der Stakeholder, Cdie Bedürfnisse der unterschiedlichen Anspruchsgruppen

berücksichtigen (vgl 7, B Frank 190e Stefan Schaltegger, Was 1st Stakeholder Value? Vom
Schlagwort Zur Messung, Lüneburg-Genf-Paris 2000
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2	 Die Transformationsforschung beschäftigt sich mit Veränderungsprozessen in Staaten und Ge-
sellschaften. Dies können Prozesse in Richtung Demokratisierung sein, aber auch Prozesse in 
Richtung der Ent-Demokratisierung (vgl. beispielsweise Wolfgang Merkel, Systemwechsel 5. Zi-
vilgesellschaft und Transformation, Opladen 2000).

3	 Vgl. Roland Roth / Dieter Rucht (Hg.), Die sozialen Bewegungen in Deutschland seit 1945. Ein 
Handbuch, Frankfurt a. M.–New York 2008.

4	 Mit Stakeholdern werden unterschiedliche gesellschaftliche Gruppen adressiert: Anspruchsträ-
ger, Interessenten und Betroffene, Interessierte Initiativen, Gruppen und Organisationen. Im 
Gegensatz zum Shareholder-Value-Begriff, der die Anteilseigner einer Organisation umschreibt, 
versucht das Prinzip der Stakeholder, die Bedürfnisse der unterschiedlichen Anspruchsgruppen 
zu berücksichtigen (vgl. z. B. Frank Figge / Stefan Schaltegger, Was ist Stakeholder Value? Vom 
Schlagwort zur Messung, Lüneburg–Genf–Paris 2000).
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der 1970er- und 1980er-Jahre von rechten 
sozialen Bewegungen, von religiös-funda-
mentalistischen oder von regionalistischen 
Bewegungen unterschieden werden.

Die folgenden Überlegungen zielen 
vor allem auf die „links-libertäre“ Bewe-
gungsfamilie der „neuen sozialen Bewe-
gungen“, auf deren aktuelle Verfasstheit 
und auf die Mobilisierungsperspektiven 
des Demokratiethemas. Die völlig anders 
gearteten sozialen Bewegungen etwa im 
arabischen Raum werden hier hingegen 
nicht weiter verfolgt. Für deren Analyse 
müssten Konzepte der sog. „Transforma-
tionsforschung“2 ebenso wie regionale und 
kulturelle Besonderheiten berücksichtigt 
werden.

1	 Was sind  
„Soziale Bewegungen“?

Was macht Bewegungen aus, wann werden 
einzelne Protestereignisse zu einer Bewe-
gung? Und wie lässt sich der Verlauf von 
Bewegungen erklären? Nicht jeder Protest 
ist gleich als eine soziale Bewegung zu ver-
stehen. Diese bedarf einer gewissen Konti-
nuität der kollektiven Handlung. Auch der 
Wunsch nach Veränderung und Beeinflus-
sung der gesellschaftlichen Verhältnisse 
ist ein wesentliches Merkmal sozialer Be-
wegungen. Die aktive Gestaltung sozialen 

Wandels ist also eng mit Bewegungen ver-
bunden. „Eine andere Welt ist möglich“, ist 
z. B. einer der Slogans der globalisierungs-
kritischen Bewegung. Bewegungen for-
dern das etablierte System heraus, tragen 
zu Veränderung und Neuerung bei und 
stoßen (günstigstenfalls) Lernprozesse an.

Häufig eignen sich die Aktivisten zu-
sätzliche Kompetenzen an und setzen sich 
mit den Machtstrukturen und dem politi-
schen System auseinander. Auch werden 
für das jeweilige Themenfeld Wissen so-
wie Expertisen angesammelt und teilwei-
se weitervermittelt. Soziale Bewegungen 
bedürfen unterschiedlicher Projekte und 
Initiativen. Aber umgekehrt sind Bürger-
initiativen nicht gleichzusetzen mit Be-
wegungen, denn sie können durchaus un-
abhängig von Bewegungen bestehen und 
über einen längeren Zeitraum existieren, 
ohne sich als deren Teil zu fühlen.3 Auch 
verfolgen viele Initiativen und Organisa-
tionen keine Gesellschaftsveränderung, 
sondern nur die Interessen ihrer Förderer 
oder Mitglieder. Insofern ist es wichtig, 
die Ziele und Interessen von sozialen Be-
wegungen genau zu verstehen. Eine NIM-
BY-Orientierung („not in my backyard“), 
d. h. eine Orientierung an partikularen 
Eigeninteressen von Bewegungsakteuren, 
gerät rasch in schwierige Abwägungsprob-
leme mit den weiter gehenden Interessen 
anderer Stakeholder-Gruppen4 und dieser 
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Umstand kann einem ernsten Mobili- unterschiedlichste TODIemMe „agenda Sseli-

sierungsproblem werden. C6  ting und „Framing”) und versuchen
Protest und Widerstand sind heute VOL gunstige „Chancenstrukturen” nutzen,

em bei er gebildeten Bevölkerungs- Cle der Mobilisierung entgegenkommen.
SIupPpPcCh euilic. stärker anerkannt und Zu den angesprochenen Problemen kön-
werden dort als selbstverständliche FOTr- NenNn soz1lale Ungleichheiten und Ausgren-
IHNenNn des bürgerschaftlichen Engagements zungstendenzen, Cle ekämpft werden sOl-
angesehen. Das wird auch In miragen len, ebenso zählen WwI1Ie die Verwirklichung
bestätigt, In denen mittlerweile eine ehr- eigensinNIger alternativer Lebensmuster
heit der Befragten Cle Nutzung der SS und Lebensorientierungen, Cle VOLANSC-
unkonventionellen Formen der Beteili- trieben werden sollen
SUuNg VO Demobesuch bis ZUFK Teilnahme Bewegungen werden häufig auch als

Unterschriftensammlungen für selbst- Cle „weiche Seite“ des institutionellen
verständlich hält. Unkonventionelle ele1l- Wandels der Gesellschaft bezeichnet. S1le
ligungsformen sind also längst 1M politi- sind Teil der politischen, sozlalen SOWI1E
schen Alltag angekommen und en sich kulturellen Verhältnisse des gesellschaft-
konventionalisiert, finden sich allerdings lichen Zusammenlebens und verbinden
VOTLF em bel formal gul gebildeten gesell- den normatıven Nspruc. emanzıpato-
schaftlichen Gruppen rischer Politik und kritischer Begleitung

ozlale Bewegungen en In der Ver- demokratischer Taxls amı verbunden
gangenheit sehr viele wichtige gesellschaft- ist e1in bestimmter 1C auf Cle Gesell-
1C. und politische mbruchprozesse schaft, nämlich „auf Clas Widerständige,
eingeleitet und untersIulLz Allgemein for- Clas kollektive Agleren Jenseılts des gesell-
muliert sind sozlale Bewegungen kollek- schaftlichen, politischen und auch WwISsSseN-

schaftlichen Mainstreams, auf Protest undt1ve Organisationsformen VO  b Menschen,
Cle auf eine mehr oder weniger tiefgreifen- Partiızıpation, auf Zivilgesellschaft und
de Veränderung der Gesellschaft abzielen Engagement. ozlale ewegung In diesem
und sich €1 überwiegend der Strategien Sinne ist doppeldeutig: nicht 1Ur als
des politischen TOTEeSTSs bedienen (z.B ziales Phänomen kollektiver Handlungen,
Straßendemonstrationen, ampagnen und sondern auch als das ewegung In
medienwirksam inszenlerte Protestaktio- bestehende Strukturen und In Clas geme1n-
nen).° Oozlale Bewegungen en Urganı- Sschalitliıche Zusammenleben innerhalb
satıonen, Cle als sogenannte „Bewegungs- einer Gesellschaft bringt.‘
organisationen‘ Unterstutzung bel der Besondere Bedeutung erlangten Cle
Mobilisierung eisten (Ressourcenmobili- soz1lalen Bewegungen In der olge
sierung), doch S1E werden nicht VO  b diesen der Studentenbewegung In den 19/0er-
Urganisationen dominiert. S1ie üpfen und frühen 1980er-Jahren ıIn Westdeutsch-

DIie Umfrage wurde Uun: Marz O11 VOo Meinungsforschungsinstitut tns-Emnid 1mm
Auftrag der Bertelsmann Stiftung unfer 1 00(0) reprasentativ ausgewählten Burgern durchge-
führt
Vgl Felix Kolb, Ozlale ewegungen un: politischer Wandel, Deutscher Naturschutzring, KuUurs
Zukunftspiloten, BKonn 2002
Vgl Forschungsjournal Ozlale ewegungen 2 201 1) Heft
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5	 Die Umfrage wurde am 4. und 5. März 2011 vom Meinungsforschungsinstitut tns-Emnid im 
Auftrag der Bertelsmann Stiftung unter 1.000 repräsentativ ausgewählten Bürgern durchge-
führt.

6	 Vgl. Felix Kolb, Soziale Bewegungen und politischer Wandel, Deutscher Naturschutzring, Kurs 
Zukunftspiloten, Bonn 2002.

7	 Vgl. Forschungsjournal Soziale Bewegungen 23 (2011), Heft 2.
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Umstand kann zu einem ernsten Mobili-
sierungsproblem werden.

Protest und Widerstand sind heute vor 
allem bei höher gebildeten Bevölkerungs-
gruppen deutlich stärker anerkannt und 
werden dort als selbstverständliche For-
men des bürgerschaftlichen Engagements 
angesehen. Das wird auch in Umfragen 
bestätigt, in denen mittlerweile eine Mehr-
heit der Befragten die Nutzung der sog. 
unkonventionellen Formen der Beteili-
gung vom Demobesuch bis zur Teilnahme 
an Unterschriftensammlungen für selbst-
verständlich hält. Unkonventionelle Betei-
ligungsformen sind also längst im politi-
schen Alltag angekommen und haben sich 
konventionalisiert, finden sich allerdings 
vor allem bei formal gut gebildeten gesell-
schaftlichen Gruppen.5 

Soziale Bewegungen haben in der Ver-
gangenheit sehr viele wichtige gesellschaft-
liche und politische Umbruchprozesse 
eingeleitet und unterstützt. Allgemein for-
muliert sind soziale Bewegungen kollek-
tive Organisationsformen von Menschen, 
die auf eine mehr oder weniger tiefgreifen-
de Veränderung der Gesellschaft abzielen 
und sich dabei überwiegend der Strategien 
des politischen Protests bedienen (z. B. 
Straßendemonstrationen, Kampagnen und  
medienwirksam inszenierte Protestaktio-
nen).6 Soziale Bewegungen haben Organi-
sationen, die als sogenannte „Bewegungs-
organisationen“ Unterstützung bei der 
Mobilisierung leisten (Ressourcenmobili-
sierung), doch sie werden nicht von diesen 
Organisationen dominiert. Sie knüpfen an 

unterschiedlichste Probleme („agenda set-
ting“ und „Framing“) an und versuchen 
günstige „Chancenstrukturen“ zu nutzen, 
die der Mobilisierung entgegenkommen. 
Zu den angesprochenen Problemen kön-
nen soziale Ungleichheiten und Ausgren-
zungstendenzen, die bekämpft werden sol-
len, ebenso zählen wie die Verwirklichung 
eigensinniger alternativer Lebensmuster 
und Lebensorientierungen, die vorange-
trieben werden sollen.

Bewegungen werden häufig auch als 
die „weiche Seite“ des institutionellen 
Wandels der Gesellschaft bezeichnet. Sie 
sind Teil der politischen, sozialen sowie 
kulturellen Verhältnisse des gesellschaft-
lichen Zusammenlebens und verbinden 
den normativen Anspruch emanzipato-
rischer Politik und kritischer Begleitung 
demokratischer Praxis. Damit verbunden 
ist ein bestimmter Blick auf die Gesell-
schaft, nämlich „auf das Widerständige, 
das kollektive Agieren jenseits des gesell-
schaftlichen, politischen und auch wissen-
schaftlichen Mainstreams, auf Protest und 
Partizipation, auf Zivilgesellschaft und 
Engagement. Soziale Bewegung in diesem 
Sinne ist doppeldeutig: nicht nur als so-
ziales Phänomen kollektiver Handlungen, 
sondern auch als etwas, das Bewegung in 
bestehende Strukturen und in das gemein-
schaftliche Zusammenleben innerhalb 
einer Gesellschaft bringt.7 

Besondere Bedeutung erlangten die 
neuen sozialen Bewegungen in der Folge 
der Studentenbewegung in den 1970er- 
und frühen 1980er-Jahren in Westdeutsch-
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ancdl. In Ostdeutschland spielten Cle „BUr- Cle Offentlichkeit und Cdamıt auf Clas Wahl-
gerbewegungen‘ ıIn der Wendezeit Ende verhalten breiter Bevölkerungsschichten
der 1980er- und Anfang der 1990er-Jahre ausuüuben kann, desto erfolgreicher können
eine wichtige Thematische Schwer- auch politische Entscheidungen beein-

flusst werden. So hat Cle Urc. Cle TOTestepunkte der soz1lalen Bewegungen
sind Frieden und Abrüstung, Ökologie, Stuttgart 71 mitgeprägte andtags-
Menschen-, Frauenrechte und internatıio- ahl In Baden-Württemberg 1M rühjahr
ale Solidaritä: Zum Umififeld der 2011 erstmals einen grunen Minıisterprä-
sozlalen Bewegungen zählen aber auch sidenten Cle politische Spitze gebracht.
Selbsthilfegruppen 1M CGesun:  elits- und Zu denen, Cle sich derzeit pOsIitiv auf Cle
Sozialbereich, Schwulen- und Lesbengrup- „OCcupy-Bewegung” beziehen, Cle sich
PCI, Hausbesetzer und militante „autOnO- In olge der weltweiten Finanzkrise SC
me  C6 Gruppen Dabe!i reifen diese auf sehr bildet hat, gehört auch Bundeskanzlerin
unterschiedliche aktıken und Aktions- Angela Merkel. Vor dem Hintergrund VO  b

formen zurück.? Das sind beispielsweise Stuttgart 71 hatte S1€ sich euilic. für eine
Kundgebungen, Demonstrationen, ntier- Demokratisierung der repräsentativen De-
schriftensammlungen, Pressemitteilungen, mokratie ausgesprochen.‘“
Flugblätter, Öffentlichkeitskampagnen und Der 1C auf die Bewegungsland-
viele andere Formen In der ege verfügen schaft In Ostdeutschland offenbart eine
sozlale Bewegungen weder ber direkte unterschiedliche Entwicklung: In den
Zugänge ZU. politischen System, och 1990er-Jahren erlitten Cle Bürgerbewe-
ber eine ökonomische asls Daher stellt SUNSCH, die sich während der Wendezeit In
Cle Offentlichkeit Cle wichtigste Kessource Ostdeutschland gebilde hatten, einen
dar, mıt derer Cle usübung VO  b EIn- schen Bedeutungsverlust. Es konnten sich
uss möglich ist. In den etzten Jahren hat 1Ur wenige Gruppen institutionalisieren
Cle Bedeutung des Internets und der SOZ1A- und einen VO Westen unabhängigen
len Medien für Cle Kommunikation VOoO  b Politiksti durchsetzen. ufgrun der
Bewegungsakteuren stark ZUSCHOÖMIMEN. drängenden wirtschaftlichen und sozlalen

Der Einfluss gegenwärtiger TOTEesTe TODIeme In den Bundesländern
auf Cle Politik ist größer geworden. DIe verschwanden viele Bürgerbewegungsan-
Protestmobilisierungen Stuttgart 71 liegen.“' rst se1it wenigen Jahren wächst
en gezelgt, dass sozlale Bewegungen die Bedeutung der sozlalen Bewegungen
In der Lage Sind, Clas rouLinıerte Agleren In den Bundesländern In typischen
VO  b gesellschaftlichen und politischen In- Aktionsfeldern (Stadtsanierung, Okolo-
SLLLULLONeEN Sstoren. Je wahrscheinlicher g1le, Fremdenfeindlichkeit). Häufig
und direkter eine ewegung Einfluss auf ründen sich Cle Inıtlatiıven In Verbin-

Vgl Roland Roth / Dieter Rucht (Ho.) DIie SO7lalen ewegungen ın Deutschland ce1t 1945 s
Anm. 3)
Vgl Felix Kolb, Ozlale ewegungen s Anm 6)
ede VOo  3 Bundeskanzlerin Angela Merkel anlässlich des Festakts ZUr! Verleihung des erstien
Reinhard Mohn Prelses, O11 (http://www.bundesregierung.de/nn_774/Content/DE/Rede/

11
ÖT 1-06-16-merkel-reinhard-mohn-preis.html Zugrifl: 1)
Vgl Thomas Gensicke ! Thomas Ik / Daphne eim ennYy Schmithals/ Liudger Dienel, Entwick-
lung der Zivilgesellschaft ın Ostdeutschland, Wiesbaden 2009
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  8	 Vgl. Roland Roth / Dieter Rucht (Hg.), Die sozialen Bewegungen in Deutschland seit 1945 (s. 
Anm. 3).

  9	 Vgl. Felix Kolb, Soziale Bewegungen (s. Anm. 6).
10	 Rede von Bundeskanzlerin Angela Merkel anlässlich des Festakts zur Verleihung des ersten 

Reinhard Mohn Preises, 2011 (http://www.bundesregierung.de/nn_774/Content/DE/Rede/
2011/06/2011-06-16-merkel-reinhard-mohn-preis.html – Zugriff: 21.09.2011).

11	 Vgl. Thomas Gensicke / Thomas Olk / Daphne Reim / Jenny Schmithals / Liudger Dienel, Entwick-
lung der Zivilgesellschaft in Ostdeutschland, Wiesbaden 2009.
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land. In Ostdeutschland spielten die „Bür-
gerbewegungen“ in der Wendezeit Ende 
der 1980er- und Anfang der 1990er-Jahre 
eine wichtige Rolle. Thematische Schwer-
punkte der neuen sozialen Bewegungen 
sind Frieden und Abrüstung, Ökologie, 
Menschen-, Frauenrechte und internatio-
nale Solidarität. Zum Umfeld der neuen 
sozialen Bewegungen zählen aber auch 
Selbsthilfegruppen im Gesundheits- und 
Sozialbereich, Schwulen- und Lesbengrup-
pen, Hausbesetzer und militante „autono-
me“ Gruppen.8 Dabei greifen diese auf sehr 
unterschiedliche Taktiken und Aktions-
formen zurück.9 Das sind beispielsweise 
Kundgebungen, Demonstrationen, Unter-
schriftensammlungen, Pressemitteilungen, 
Flugblätter, Öffentlichkeitskampagnen und  
viele andere Formen. In der Regel verfügen 
soziale Bewegungen weder über direkte 
Zugänge zum politischen System, noch 
über eine ökonomische Basis. Daher stellt 
die Öffentlichkeit die wichtigste Ressource 
dar, mit Hilfe derer die Ausübung von Ein-
fluss möglich ist. In den letzten Jahren hat 
die Bedeutung des Internets und der sozia-
len Medien für die Kommunikation von 
Bewegungsakteuren stark zugenommen.

Der Einfluss gegenwärtiger Proteste 
auf die Politik ist größer geworden. Die 
Protestmobilisierungen zu Stuttgart 21 
haben gezeigt, dass soziale Bewegungen 
in der Lage sind, das routinierte Agieren 
von gesellschaftlichen und politischen In-
stitutionen zu stören. Je wahrscheinlicher 
und direkter eine Bewegung Einfluss auf 

die Öffentlichkeit und damit auf das Wahl-
verhalten breiter Bevölkerungsschichten 
ausüben kann, desto erfolgreicher können 
auch politische Entscheidungen beein-
flusst werden. So hat die durch die Proteste 
gegen Stuttgart 21 mitgeprägte Landtags-
wahl in Baden-Württemberg im Frühjahr 
2011 erstmals einen grünen Ministerprä-
sidenten an die politische Spitze gebracht. 
Zu denen, die sich derzeit positiv auf die 
„occupy-Bewegung“ beziehen, die sich 
in Folge der weltweiten Finanzkrise ge-
bildet hat, gehört auch Bundeskanzlerin 
Angela Merkel. Vor dem Hintergrund von 
Stuttgart 21 hatte sie sich deutlich für eine 
Demokratisierung der repräsentativen De-
mokratie ausgesprochen.10 

Der Blick auf die Bewegungsland-
schaft in Ostdeutschland offenbart eine 
unterschiedliche Entwicklung: In den 
1990er-Jahren erlitten die Bürgerbewe-
gungen, die sich während der Wendezeit in 
Ostdeutschland gebildet hatten, einen ra-
schen Bedeutungsverlust. Es konnten sich 
nur wenige Gruppen institutionalisieren 
und einen – vom Westen unabhängigen –  
Politikstil durchsetzen. Aufgrund der 
drängenden wirtschaftlichen und sozialen 
Probleme in den neuen Bundesländern 
verschwanden viele Bürgerbewegungsan-
liegen.11 Erst seit wenigen Jahren wächst 
die Bedeutung der sozialen Bewegungen 
in den neuen Bundesländern in typischen 
Aktionsfeldern (Stadtsanierung, Ökolo-
gie, gegen Fremdenfeindlichkeit). Häufig 
gründen sich die Initiativen in Verbin-
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dung mıt Ööffentlichen Enttäuschungen auch Themen, Cle Urc. Cle Finanzkrise
ber Cle Mechanismen und Problemlö- ausgelöst wurden.
sungsfähigkeiten der artelen und Nnier- Das Jahr 2011 War epragt VO  b meh-
essenverbände. wichtigen Ereignissen, denen sich

Auch auf der internationalen Ebene unterschiedlichste Protestbewegungen he-
hat sich 1M Zuge der Transnationalisierung rausgebildet en Da sind ZU. einen Cle
und Globalisierung VO  b Wirtschaft, Politik Ereign1sse, Cle sich dem 1lLe „ dId-
und Kultur se1t den spaten 1990er-Jahren bischer rühling" zusammen(fassen lassen,
e1in heterogenes pektrum VOoO  b lobali- anzuführen. Begonnen hatten Cle TOTeste
sierungskritischen (sruppen und ewe- In JTunesien, innerhalb kürzester eit
SUNSCH herausgebildet.*“ Hierbei werden der autokratisch regierende Präsident Ben
ZU. einen viele „klassische” Forderungen Alı AaUS$S dem Amt geJagt wurde. Danach
der sozlalen Bewegungen gebündelt und erfasste der ‚arabische rühling" immer
VOTLF em auf transnationaler Ebene und mehr Länder In der Keg1o0n. Ägyptens
gegenüber internationalen Keglerungs- Staatschef Mubarak gab dem Druck der
instiıtutionen eltend emacht. Fragen der Burger ach und trat ebenfalls ab, Gaddafı
globalen Wirtschafts- und Finanzordnung In Libyen wurde 1M ffenen Bürgerkrieg
SOWI1eE der Iransparenz und Demokratie gesturz und SSsSa: In Syrien geht welter-
werden In vielen Kegionen der Welt CA1S- hın mıt brutaler Gewalt Cle eigene
kutiert. Gerade hier dürfen angesichts der Bevölkerung VOTI. och VO  b einer demo-
weltweiten Finanzkrise och größere MO- kratischen Stabilisierung DZw. einer Nall0-
bilisierungspotenziale werden. nalen Demokratiebewegung sind Agypten,

Tunesien oder Libyen och weIıt entfernt.
DIe politische Landschaft Tunesiens etwa

ue ist och völlig zersplittert er Parte1l-
Bewegungskonjunkturen traten ZUFK Wahl an) und 1Ur die sla-

mistenpartel präsentierte sich geeint mıt
Inwiefern unterscheiden sich Cle 11- überraschend moderaten Forderungen.
wärtigen Protestbewegungen VO  b früheren Auch In Europa, VOL em In Spa-
Bewegungen Während CS In der Vergan- 1en und Griechenland, sind grofße Pro-
enheit bei den sozlalen Bewegun- testmobilisierungen entstanden. Auf den
SCH häufig Lebensstile und sensible zentralen Plätzen In Madrid und en
Bereiche der Lebensführung und Lebens- kamen ber ängere eit regelmäfßig hun-
gestaltung, beispielsweise Fragen der derttausende Menschen INECN,
sexuellen Wahl oder aber der gesellschaft- demokratischere Strukturen, Lransparente
lichen Anerkennung und Integration VO  b Verfahren und eine gerechte Verteilung
Migrantinnen SOWI1LE Frieden und Um- der Finanzkrise-Folgen ordern. Eın
welt also eher nichtmaterielle Fragen) welteres wichtiges Fe1gNI1Ss die Reak-
g1iNg, rückten ıIn den letzen Jahren eher torkatastrophe ıIn Fukushima, Cle VOTLF em
materielle Fragen In den Fokus VO  b Pro- In Deutschlan: einem unglaublichen
testmobilisierungen, eiwa artz oder Auftreten der Anti-Atomkraftbewegung

Vgl Donatella Adella Porta / Sidney Tarrow (He.) TIransnational Protest and Global ÄActivism,
Lanham 2005

119
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Lanham 2005.
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dung mit öffentlichen Enttäuschungen 
über die Mechanismen und Problemlö-
sungsfähigkeiten der Parteien und Inter-
essenverbände.

Auch auf der internationalen Ebene 
hat sich im Zuge der Transnationalisierung 
und Globalisierung von Wirtschaft, Politik 
und Kultur seit den späten 1990er-Jahren 
ein heterogenes Spektrum von globali-
sierungskritischen Gruppen und Bewe-
gungen herausgebildet.12 Hierbei werden 
zum einen viele „klassische“ Forderungen 
der sozialen Bewegungen gebündelt und 
vor allem auf transnationaler Ebene und 
gegenüber internationalen Regierungs-
institutionen geltend gemacht. Fragen der 
globalen Wirtschafts- und Finanzordnung 
sowie der Transparenz und Demokratie 
werden in vielen Regionen der Welt dis-
kutiert. Gerade hier dürfen angesichts der 
weltweiten Finanzkrise noch größere Mo-
bilisierungspotenziale vermutet werden.

2	 Aktuelle  
Bewegungskonjunkturen

Inwiefern unterscheiden sich die gegen-
wärtigen Protestbewegungen von früheren 
Bewegungen? Während es in der Vergan-
genheit bei den neuen sozialen Bewegun-
gen häufig um Lebensstile und um sensible 
Bereiche der Lebensführung und Lebens-
gestaltung, beispielsweise um Fragen der 
sexuellen Wahl oder aber der gesellschaft-
lichen Anerkennung und Integration von 
MigrantInnen sowie um Frieden und Um-
welt (also eher um nichtmaterielle Fragen) 
ging, rückten in den letzen Jahren eher 
materielle Fragen in den Fokus von Pro-
testmobilisierungen, etwa Hartz IV oder 

auch Themen, die durch die Finanzkrise 
ausgelöst wurden.

Das Jahr 2011 war geprägt von meh-
reren wichtigen Ereignissen, zu denen sich 
unterschiedlichste Protestbewegungen he-
rausgebildet haben. Da sind zum einen die 
Ereignisse, die sich unter dem Titel „ara-
bischer Frühling“ zusammenfassen lassen, 
anzuführen. Begonnen hatten die Proteste 
in Tunesien, wo innerhalb kürzester Zeit 
der autokratisch regierende Präsident Ben 
Ali aus dem Amt gejagt wurde. Danach 
erfasste der „arabische Frühling“ immer 
mehr Länder in der Region. Ägyptens 
Staatschef Mubarak gab dem Druck der 
Bürger nach und trat ebenfalls ab, Gaddafi 
in Libyen wurde im offenen Bürgerkrieg 
gestürzt und Assad in Syrien geht weiter-
hin mit brutaler Gewalt gegen die eigene 
Bevölkerung vor. Doch von einer demo-
kratischen Stabilisierung bzw. einer natio-
nalen Demokratiebewegung sind Ägypten, 
Tunesien oder Libyen noch weit entfernt. 
Die politische Landschaft Tunesiens etwa 
ist noch völlig zersplittert (über 70 Partei-
en traten zur Wahl an) und nur die Isla-
mistenpartei präsentierte sich geeint – mit 
überraschend moderaten Forderungen.

Auch in Europa, vor allem in Spa-
nien und Griechenland, sind große Pro-
testmobilisierungen entstanden. Auf den 
zentralen Plätzen in Madrid und Athen 
kamen über längere Zeit regelmäßig hun-
derttausende Menschen zusammen, um 
demokratischere Strukturen, transparente 
Verfahren und eine gerechte Verteilung 
der Finanzkrise-Folgen zu fordern. Ein 
weiteres wichtiges Ereignis war die Reak-
torkatastrophe in Fukushima, die vor allem 
in Deutschland zu einem unglaublichen 
Auftreten der Anti-Atomkraftbewegung 
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eführt hat. Hierzulande entwickelte sich emokratisierung:
Fın Bewegungsthema?e1in Massıver Protest, während In apan

bis heute sehr überschaubar 1e Dort
hatte CS Nnle eine Anti-Atomkraft- Das Demokratiethema ist jedoch nicht

1Ur für Cle Offentlichkeit virulent, auchewegung egeben und Cle Themen
ombombe und Atombombenopfer ta- Akteure des politischen Systems reifen
buisiert. Clas ema auf DZw. unterstutzen verein-

Auch Clas Bahnhofsprojekt Stuttgart 71 zelt rojekte. SO hatte sich etwa Bundes-
WwI1Ie oben bereits angesprochen erfuhr präsident Christian während seiner

eine breite Offentlichkeit und eine chub- Amttszeit Cle Aufgabe gESETZL, das ema
Tra Cle In dieser Heftigkeit kaum VOTaus- „Zukunft der Demokratie“ stärker hervor-
sehbar WAarfrl. Dabei ist der Protest clas zuheben.‘* Wenn CS nicht 1Ur bel verbalen
Projekt kein nationales Fe1gN1S, sondern Bekenntnissen geblieben ware, dann hät-
vielmehr stark verankert: wWwEeIl Drittel ten hier viele ufgaben auf den Bundes-
der emonstranten kommen AaUS$S Stuttgart, präsidenten wartel, denn der Aus- und
mehr als Prozent AaUs Baden- Württem- vielleicht SOSar au demokratischer
berg. DIe Mobilisierung erfolgte nicht ber Strukturen ist och nicht wirklich In Fahrt
Großorganisationen WIE e{Tw.: Gewerk- gekommen. DIe Fakten für Cle Notwendig-
schaften sondern fand ceher auf dem keit der Demokratisierung liegen auf der
nıger klassischen, dem persönlichen Weg Hand, angefangen VO  u einer sehr niedrigen

In dieser Hinsicht unterscheidet sich Wahlbeteiligung ber Mitgliederverluste
bel artelen bis hın ZUFK fehlenden Demo-Stuttgart 71 stark VO  b anderen Protesten.

ach Ansicht des Protestforschers leter kratieakzeptanz bel den Burgerinnen und
Rucht Cdifferieren Cle aktuellen ONILLKkKTe Burgern VOTLF em In den Bundes-
insgesamt euilic weniger VO  u früheren ändern.! Gleichzeitig sind Cle Chancen
Protesten als ANSCHOMMECN. Demonst- für eine Demokratisierung repräsentati-
ratiıonen lokale Bauvorhaben, VelI Demokratien insgesamt eher gUunsS-
denen gul sıtulerte, konservative Burger t1g aufgrun der föderalen Struktur des
teillnehmen, gebe CS se1it anger elit. Neu politischen Systems und der 1€e. der
Se1 allerdings, WwI1Ie häufig und gul besucht Akteure. Viele Bundesländer In Deutsch-
die Demonstrationen Clas Projekt and en sich als grofße Unterstutzer und
Stuttgart 71 Sincd. Gleichzeitig hat sich Treiber hervorgehoben:
der Kontflikt den Stuttgarter Bahnhof Einige Landesregierungen versuchen

einer Debatte ber mehr demokratische eigene Demokratieprojekte auf Cle Bel-
Mitsprache ausgeweltet. DIe Burger und 1E tellen SO hat Baden-Württemberg

mıt Gisela Erler eine Staatsrätin für Tivil-Burgerinnen wollten mitgestalten und g1IN-
SCH dafür auch auf Cle Straße. gesellschaft und Stimmrecht 1M Landes-

Deter Rucht 1mm Interview miıt der Frankfurter Rundschau VO 3(} 1
Christian Wulff, Abschlussveranstaltung zu Bürgerforum 2011, 1N: http://www.bundesprae-
sident.de/SharedDocs/Reden/DE/C'hristian-Wulft/Reden/201 10572 8-Buergerforum-ADb-
schluss. htm{[ (Zugrifl: 1)
Vgl Friedrich-Ebert-Stiftung (FES) Persönliche Lebensumstände, Einstellungen Reformen,
Potenziale der Demokratieentfremdung Uun: Wahlverhalten, polis I STINUS. Gesellschaft für OZ1-
al- un: Marktforschung mb München 2008
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13	 Dieter Rucht im Interview mit der Frankfurter Rundschau vom 30.11.2010.
14	 Christian Wulff, Abschlussveranstaltung zum Bürgerforum 2011, in: http://www.bundesprae-

sident.de/SharedDocs/Reden/DE/Christian-Wulff/Reden/2011/05/110528-Buergerforum-Ab-
schluss.html (Zugriff: 21.09.2011).

15	 Vgl. Friedrich-Ebert-Stiftung (FES), Persönliche Lebensumstände, Einstellungen zu Reformen, 
Potenziale der Demokratieentfremdung und Wahlverhalten, polis I sinus. Gesellschaft für Sozi-
al- und Marktforschung mbH, München 2008.
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geführt hat. Hierzulande entwickelte sich 
ein massiver Protest, während er in Japan 
bis heute sehr überschaubar blieb. Dort 
hatte es zuvor nie eine Anti-Atomkraft-
bewegung gegeben und waren die Themen 
Atombombe und Atombombenopfer ta-
buisiert.

Auch das Bahnhofsprojekt Stuttgart 21 
– wie oben bereits angesprochen – erfuhr 
eine breite Öffentlichkeit und eine Schub-
kraft, die in dieser Heftigkeit kaum voraus-
sehbar war. Dabei ist der Protest gegen das 
Projekt kein nationales Ereignis, sondern 
vielmehr stark lokal verankert: Zwei Drittel 
der Demonstranten kommen aus Stuttgart, 
mehr als 90 Prozent aus Baden-Württem-
berg. Die Mobilisierung erfolgte nicht über 
Großorganisationen – wie etwa Gewerk-
schaften –, sondern fand eher auf dem we-
niger klassischen, dem persönlichen Weg 
statt. In dieser Hinsicht unterscheidet sich 
Stuttgart 21 stark von anderen Protesten. 
Nach Ansicht des Protestforschers Dieter 
Rucht differieren die aktuellen Konflikte 
insgesamt deutlich weniger von früheren 
Protesten als angenommen. Demonst-
rationen gegen lokale Bauvorhaben, an 
denen gut situierte, konservative Bürger 
teilnehmen, gebe es seit langer Zeit. Neu 
sei allerdings, wie häufig und gut besucht 
die Demonstrationen gegen das Projekt 
Stuttgart 21 sind.13 Gleichzeitig hat sich 
der Konflikt um den Stuttgarter Bahnhof 
zu einer Debatte über mehr demokratische 
Mitsprache ausgeweitet. Die Bürger und 
Bürgerinnen wollten mitgestalten und gin-
gen dafür auch auf die Straße.

3	 Demokratisierung:  
Ein Bewegungsthema?

Das Demokratiethema ist jedoch nicht 
nur für die Öffentlichkeit virulent, auch 
Akteure des politischen Systems greifen 
das Thema auf bzw. unterstützen verein-
zelt Projekte. So hatte sich etwa Bundes-
präsident Christian Wulff während seiner 
Amtszeit die Aufgabe gesetzt, das Thema 
„Zukunft der Demokratie“ stärker hervor-
zuheben.14 Wenn es nicht nur bei verbalen 
Bekenntnissen geblieben wäre, dann hät-
ten hier viele Aufgaben auf den Bundes-
präsidenten gewartet, denn der Aus- und 
vielleicht sogar Umbau demokratischer 
Strukturen ist noch nicht wirklich in Fahrt 
gekommen. Die Fakten für die Notwendig-
keit der Demokratisierung liegen auf der 
Hand, angefangen von einer sehr niedrigen 
Wahlbeteiligung über Mitgliederverluste 
bei Parteien bis hin zur fehlenden Demo-
kratieakzeptanz bei den Bürgerinnen und 
Bürgern vor allem in den neuen Bundes-
ländern.15 Gleichzeitig sind die Chancen 
für eine Demokratisierung repräsentati-
ver Demokratien insgesamt eher güns-
tig aufgrund der föderalen Struktur des 
politischen Systems und der Vielfalt der 
Akteure. Viele Bundesländer in Deutsch-
land haben sich als große Unterstützer und 
Treiber hervorgehoben:

Einige Landesregierungen versuchen 
eigene Demokratieprojekte auf die Bei-
ne zu stellen. So hat Baden-Württemberg 
mit Gisela Erler eine Staatsrätin für Zivil-
gesellschaft und Stimmrecht im Landes-
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kabinett etabliert. S1e hat sich Clas ema Planungszellen, Bürgerhaushalte etc.) e1InN-
Partizipationsförderung besonders auf Cle gesetzt en amı wurde ZU. au
Fahnen geschrieben. In Rheinland-Pfalz einer „demokratiepolitischen Agenda
wurde ach der Landtagswahl eine En- mafßgeblich beigetragen.
quete-Kommissiıon Fragen der Demo- Derzeıt verfügt Cle Demokratiebewe-
kratie eingerichtet. Es wird dort auch SuNng och ber wenig etablierte Akteure
einem Gesetzesentwurf ZUFK Partizıpation und handelt eher dezentral und Auf
bel Grofßprojekten gearbeitet. Auch Cle der nationalen Ebene wird jedoch derzeit
Bundeskanzlerin hat Clas Demokratiethe- e1in „Netzwerk Bürgerbeteiligung”

für sich entdeckt.!® Fast scheint CS y Federführung der tiftung MI T-
als edurite CS einer Demokratiebewegung ARBEIT aufgebaut. Im Engagementbe-
bel viel staatlicher Lernbereitschaft Sarl reich gibt CS se1it 2002 Clas Bundesnetzwerk
nicht mehr. Zumindest erschwert e1in der- Bürgerschaftliches Engagement
art grofßes Entgegenkommen eine Mobili- Clas ıIn SseinNner Agenda Themen der Engage-
lerung. Ment- und Demokratieförderung CS VCI-

DIe Geschichte sozlaler Bewegungen bindet Auf der europäischen Ebene WECI -

ach dem /welten Weltkrieg ıIn Deutsch- den Cle aD 2012 nutzbaren Möglichkeiten
and insgesamt lässt jedoch Clas Demokra- einer „Europäischen Bürgerinitiative‘ mıt
tiethema als Clas grofße gemeinsame ema pannung
der links-libertären sozlalen Bewegungen
erscheinen, das Urc. Cle aktuellen Pro-
testbewegungen och einmal Bedeu- elche Olle spielen
tung gewinnt: In ihrem andDuc der dıe Medien
zialen Bewegungen In Deutschlan: geben für dıe ewegungen?
1leter Rucht und Roland Roth!” hierzu
einen Überblick: ozlale Bewegun- DIe Funktionen des Web SCIA-
SCH en demnach den au VO  b de für Cle Demokratiebewegungen In der
Demokratie und für Cle Vertretung schwa- arabischen Welt VO  b zentraler Bedeutung.
cher Interessen mobilisiert. amı wurde DIe Möglichkeit, ber das Nierne chnell
Cle Kultur der Partiızıpation gestärkt und Information auszutauschen und grofße
CS wurden auch mpulse ZUTFK Demokrati- 1stanzen rasch überwinden, rag
lerung er Lebensbereiche geSseTZT. (Je- ommunikations- und Beziehungs-
SCH Zzu grofßes Technikvertrauen wurde Mustern der Nutzerinnen und utzer bel
ebenso mobilisiert, WwI1Ie sich die soz1lalen Dabei gibt C4 Sanz unterschiedliche FOor-
Bewegungen für CUuU«Cc Formen der de- IHNenNn der internetbasierten Kommunika-
mokratischen Beteiligung (Bürgerforen, t10nN, beispielsweise Weblogs, Wikis etc.,  18

Vgl Cdie ede VOo  3 Bundeskanzlerin Angela Merkel s Anm 10)
Vgl Roland Roth / Dieter Rucht (Ho.) e SO7lalen ewegungen ın Deutschland ce1t 1945 s
Anm. 3) 6653
Weblogs Uun: Wikis: Beides sind Werkzeuge, miıt denen Internetauftritte gestaltet werden. Wehb-
logs, häufig uch Blogs genannt, sSind Webseiten, Cdie Artikel ın chronologischer Reihenfolge
darstellen. N1e dienen einem der mehreren Autoren (Gemeinschaftsblog) dazu, Inhalte über
Cdie unterschiedlichsten IThemen veröffentlichen. Wikis sind Nier- der Intranetselten, die
VOo  3 mehreren Personen kooperativ erstellt werden können.

121

16	 Vgl. die Rede von Bundeskanzlerin Angela Merkel (s. Anm. 10).
17	 Vgl. Roland Roth / Dieter Rucht (Hg.), Die sozialen Bewegungen in Deutschland seit 1945 (s. 

Anm. 3), 663 ff.
18	 Weblogs und Wikis: Beides sind Werkzeuge, mit denen Internetauftritte gestaltet werden. Web-

logs, häufig auch Blogs genannt, sind Webseiten, die Artikel in chronologischer Reihenfolge 
darstellen. Sie dienen einem oder mehreren Autoren (Gemeinschaftsblog) dazu, Inhalte über 
die unterschiedlichsten Themen zu veröffentlichen. Wikis sind Inter- oder Intranetseiten, die 
von mehreren Personen kooperativ erstellt werden können.
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kabinett etabliert. Sie hat sich das Thema 
Partizipationsförderung besonders auf die 
Fahnen geschrieben. In Rheinland-Pfalz 
wurde nach der Landtagswahl eine En-
quete-Kommission zu Fragen der Demo-
kratie eingerichtet. Es wird dort auch an 
einem Gesetzesentwurf zur Partizipation 
bei Großprojekten gearbeitet. Auch die 
Bundeskanzlerin hat das Demokratiethe-
ma für sich entdeckt.16 Fast scheint es so, 
als bedürfte es einer Demokratiebewegung 
bei so viel staatlicher Lernbereitschaft gar 
nicht mehr. Zumindest erschwert ein der-
art großes Entgegenkommen eine Mobili-
sierung.

Die Geschichte sozialer Bewegungen 
nach dem Zweiten Weltkrieg in Deutsch-
land insgesamt lässt jedoch das Demokra-
tiethema als das große gemeinsame Thema 
der links-libertären sozialen Bewegungen 
erscheinen, das durch die aktuellen Pro-
testbewegungen noch einmal an Bedeu-
tung gewinnt: In ihrem Handbuch der so-
zialen Bewegungen in Deutschland geben 
Dieter Rucht und Roland Roth17 hierzu 
einen guten Überblick: Soziale Bewegun-
gen haben demnach gegen den Abbau von 
Demokratie und für die Vertretung schwa-
cher Interessen mobilisiert. Damit wurde 
die Kultur der Partizipation gestärkt und 
es wurden auch Impulse zur Demokrati-
sierung aller Lebensbereiche gesetzt. Ge-
gen allzu großes Technikvertrauen wurde 
ebenso mobilisiert, wie sich die sozialen 
Bewegungen für neue Formen der de-
mokratischen Beteiligung (Bürgerforen, 

Planungszellen, Bürgerhaushalte etc.) ein-
gesetzt haben. Damit wurde zum Aufbau 
einer „demokratiepolitischen Agenda“ 
maßgeblich beigetragen.

Derzeit verfügt die Demokratiebewe-
gung noch über wenig etablierte Akteure 
und handelt eher dezentral und lokal. Auf 
der nationalen Ebene wird jedoch derzeit 
ein neues „Netzwerk Bürgerbeteiligung“ 
unter Federführung der Stiftung MIT-
ARBEIT aufgebaut. Im Engagementbe-
reich gibt es seit 2002 das Bundesnetzwerk 
Bürgerschaftliches Engagement (BBE),  
das in seiner Agenda Themen der Engage-
ment- und Demokratieförderung eng ver-
bindet. Auf der europäischen Ebene wer-
den die ab 2012 nutzbaren Möglichkeiten 
einer „Europäischen Bürgerinitiative“ mit 
Spannung erwartet.

4	 Welche Rolle spielen  
die neuen Medien  
für die neuen Bewegungen?

Die Funktionen des Web 2.0 waren gera-
de für die Demokratiebewegungen in der 
arabischen Welt von zentraler Bedeutung. 
Die Möglichkeit, über das Internet schnell 
Information auszutauschen und große 
Distanzen rasch zu überwinden, trägt zu 
neuen Kommunikations- und Beziehungs-
mustern der Nutzerinnen und Nutzer bei. 
Dabei gibt es ganz unterschiedliche For-
men der internetbasierten Kommunika-
tion, beispielsweise Weblogs, Wikis etc.,18 



127 Klein Walk / Aufwind für Demokratiebewegungen 1mm Westen®

die sich auch hinsichtlich der Möglichkei- los erwelıltert werden. S1e machen eullich,
ten der Iransparenz, Kontrolle und elek- WwI1Ie Cle Medien erheDBlıchen Ver-
ti1on unterscheiden. Einerselts stofßen, WwI1Ie änderungen 1M Feld der Bürgerbeteiligung
ungste Versuche VO  b Diktaturen ezeigt und Protestmobilisierung beitragen.

Aber auch bei den Medienaben, Versuche, das Nierne Oomplett
kontrollieren, ihre (Jsrenzen. Anderer- und hier och sehr viel intensiver finden
SEITS entwickeln sich ber Clas Ntierne auch sich Cle alten journalistischen TODIemMe
CUuU«cC Mobilisierungsformen VOoO „flash- der Informationsüberflutung und der Auf-
mob  C6 bis ZUFK „Spontanparty” mıt teilweise merksamkeitssteuerung. Insofern ist VOL

auch für die Beteiligten überraschenden einer naıven Überschätzung der
Folgen (SO e{Tw.: Cle Erfahrung VO  b 1lINnter- Medien arnen S1€ verändern vieles,
netbasierten Partymobilisierungen, Cle erfordern jedoch ebenso viel Aufmerk-
unkontrollierten Events geraten, bei denen samkeit und zunehmender journalistischer
sich dann auch versammlungsrechtliche Anstrengung. Und zahlreiche Menschen
Fragen NEeU stellen). sind 1M „digital gap  C6 och längst nicht

DIe Bedeutung des Internets wird Späa- beteiligt. In der Zivilgesellschaft gibt C4

estens se1it dessen erfolgreichem Einsatz er erheDlichen Fortbildungsbedarf Cle
1M Wahlkampf VO  b ama In den westi- Instrumente der Beteiligung betrefi-
lichen Demokratien selber intensiv 1SKU- fend, VOTLF em bel bildungsschwächeren
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die sich auch hinsichtlich der Möglichkei-
ten der Transparenz, Kontrolle und Selek-
tion unterscheiden. Einerseits stoßen, wie 
jüngste Versuche von Diktaturen gezeigt 
haben, Versuche, das Internet komplett zu 
kontrollieren, an ihre Grenzen. Anderer-
seits entwickeln sich über das Internet auch 
neue Mobilisierungsformen vom „flash-
mob“ bis zur „Spontanparty“ mit teilweise 
auch für die Beteiligten überraschenden 
Folgen (so etwa die Erfahrung von inter-
netbasierten Partymobilisierungen, die zu 
unkontrollierten Events geraten, bei denen 
sich dann auch versammlungsrechtliche 
Fragen neu stellen).

Die Bedeutung des Internets wird spä-
testens seit dessen erfolgreichem Einsatz 
im Wahlkampf von Obama in den west-
lichen Demokratien selber intensiv disku-
tiert. Für soziale Bewegungen ist auf völlig 
neue Phänomene bzw. Formen der Mobili-
sierung über Internet zu verweisen: So fol-
gen tausende von Menschen zum Beispiel 
Einladungen über Facebook auch ohne tra-
ditionelle Wege der Mobilisierung. Mobili-
sierungsformate wie „flashmobs“ stehen 
für eine ganze Reihe von medial basierten 
neuen Formen der Mobilisierung und Be-
wegungsorganisation. Bei Studentenstreiks 
wurde etwa die ganze Versorgungsinfra-
struktur bis hin zur Suppenküche über fa-
cebook organisiert. Wir finden aber auch 
bei den konventionellen Beteiligungsfor-
maten Innovationen aufgrund der neuen 
Medien. So gibt es Online-Petitionen als 
neues Format im parlamentarischen Raum 
oder seit längerer Zeit Internetakteure wie 
„campact“, die sehr professionell zu aktu-
ell laufenden Entscheidungen im parla-
mentarischen Raum im Internet kritische 
Postings veröffentlichen, so dass es eine 
außerparlamentarische Beteiligung mit 
Bezug auf parlamentarische Entscheidun-
gen gibt. Diese Beispiele könnten problem-

los erweitert werden. Sie machen deutlich, 
wie die neuen Medien zu erheblichen Ver-
änderungen im Feld der Bürgerbeteiligung 
und Protestmobilisierung beitragen.

Aber auch bei den neuen Medien – 
und hier noch sehr viel intensiver – finden 
sich die alten journalistischen Probleme 
der Informationsüberflutung und der Auf-
merksamkeitssteuerung. Insofern ist vor 
einer naiven Überschätzung der neuen 
Medien zu warnen – sie verändern vieles, 
erfordern jedoch ebenso viel an Aufmerk-
samkeit und zunehmender journalistischer 
Anstrengung. Und zahlreiche Menschen 
sind im „digital gap“ noch längst nicht 
beteiligt. In der Zivilgesellschaft gibt es 
daher erheblichen Fortbildungsbedarf die 
neuen Instrumente der Beteiligung betref-
fend, vor allem bei bildungsschwächeren 
Gruppen. Die „alten“ Medien sind zudem 
keineswegs obsolet. Die Mischung neuer 
und alter Medien sowie das Aufzeigen von 
Chancen und Grenzen des Internets sind 
wichtige Themen auf der Agenda von Bür-
gerbeteiligung und Demokratie.
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Mitherausgeber des Forschungsjournal 
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dung, Opladen 2001; Hrsg. zus. mit Thomas 
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Olk und Birger Hartnuss: Engagementpoli-
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politische Aufgabe, Wiesbaden 2010; Hrsg. 
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